
Gorbitz oktuell .tt'.Yl

Notizen von einem lnformotionsgespröch des Kulturbunäes

Mit vorgesehenen-14 500 Wohnungen (Prohlis hat 10 000) ist Gorbitz das
größte Aufbaugebiet im Bezirk. 19?5 begann man mit der Bebauungskon-
zeption, 1978 mit tler Erschließung, 1981 wurden die ersten Wohnungen
übergeben. Inzwisehen ist man mittendrin, ist vieles sctrori sichtbqr, vieles
im Entstehen, manches auch anders als geplant. Eine aktuelle Übersicht
über rlie gesamte Gestaltung den Einwohnern und Interessenten zu geben,
hatte der Kulturbund zu einem Informationsgespräch in die neue 133. Ober-
sc*rule eingeladen. Gespräehspartner waren Jörg Bösehe vom Büro 'des
Stadtardritekten als Objektverantwortlicher, Günter Trepte, trlomplexar-
chit€kt, WBKD, Günther Kretzsehmar, Flächenprojektant, VTKD, untl Prof.
Gerhard Bondzin als Leiter der künstlerlschen Arbeitsgruppe.
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Gorbitz, so Jörg Bösdre, wird nach
seiner endgültigen Fertigstellung die
gleiche Einwohnerzahl wie eine
Kreisstadt vom Umfang Bautzens
aufnehmen. Zum Wohngebiet ge-
hören dann zehn Schulen, zehn mit
einer Kinderkrippe gekoppelte Kin-
dergärten, vier einzelne Krippen,
fünf Kaufhallen, zwei Wohngebiets-
gaststätten, zwei Feierabendheime,
Dienstleistungsgebäude, 63 ärztlidre
Arbeitsplätze (in Poliklinik, Ambu-
latorium u. a.), natürlidr auch Caf6s
und Geschäfte.

Um den Verkehr besonders lväh-
rend der Spitzenzeiten flüssig zu
halten, wird eine Hochstraße in
Ridrtung Stadtzentrum ununrgäng-
lich sein. Das Aufbaugebiet selbst
werden Straßen in ringförmiger An-
ordnung und entsprechende Quer-
verbindungen erschließen. Eine
Straßenbahnlinie führt (mit sechs
Haltestellen) mitten dürch Gorbitz.
Zurn Neubaugebiet gehören l0 000
Stellflächen zum Parlien sowie I'lei-
hengaragen an der Peripherie.

Gebaut wird mit deu Höhenlinien,
aiso lieine gesdrlossenen Gevierte,
sondern Zeilen. in verschiedenen
Winkeln. Die Hanglage - die Ge-
samtdifferenz beträgt immerhin 85
Meter - der ehemals freien Fläche,
dazu kompiizierte Baugrundverhält-
nisse - Hangwasse:, Sdrichtenl'"'as-
ser, Ton, Felsen - das brachte er-
hebliche Schwierigkeitbn. Aber es
ergab sidr audr die Nlöglidrkeit, ins
Grüne hineinzubauen, eine schöne
Lage, eine gute Ansictrt und Aus-
sidtt. Möglichkeiten, die audr bei der
Gestaltung bewußt genutzt werden,

Günter Trepte erläuterte die
durdrgängige. Farbgebung: lidrtes
Ocker bis Schwarzbraun; ruhige, er-
clige, naturgebuirdene Töne, keine
schreienden Farbän. Besondere Auf-
merksamkeit gelte den Loggienbrü-

stungen, für die zum Teil Klinker
und Crinitzer Steinzeug vorgesehen
sei (dazu gleich die Bitte an die
künftigen Bewohner, die farblich ab-
gestimmte Rückwand der Loggien
nidtt nadr individueilem Gutdünken
zu verändern).

Eine natürliche Landschaftsgestal-
tung ist seitens des Freiflächenpro-
jektanten vorgesehen. Eine differen-
zierte Bepflanzung soll den einzel-
nen Innenhöfen einen eigenen Cha-
raktel geben, eine jerveils andere
Baumart soil dominieren. Ahnliches
ist für die Straßenränder vorgese-
hen; hier rvurde ber.eits mit japa-
nischen Kirschen begonnen. Die
Bäume zu pflanzen, ist Cie eine Sei-
te. r^ie am Lcben zu erhaiten, die an-
dere. Chne die Eieteiligung der Be-
wohner w!rd es nicht gehen. Ausge-
prügts Grtinzonen werden die vier
Wohnkomplexe. in die das Gebiet
unterteilt ist. voneinander abgren-
zen. Die Vorstellungen reichen bis
zu eiirem Wohngebietspark. So l<önn-
te im Laufe der iahre wachsen. was
sich zunächst wie ein Slogan an-
höL'te: Die Versteinerung soll der
Begrünung rveichen.

In die gleidre Richtung zielt audr
das Bestr:eben der Gnrppe, die un-
ter Leiiung von Pt'of. Bondzin seit
1975 än einer bilCi;ünstlerischen
Konzeption arbei",et. Arrch hier gab
es im Laufe cler Zeit mehrere Ver-
ändOrungen. Ziemlich fest steht in-
zlvischen: In Gcrbitz rvird es vier
Brunnen geben^ eine Galerie für
Kinderzeiehrrungen. Plastiken wer-
den im B'-.reich des Bachs aufgestellt
werden. für die Vorschuleinr:ichtun-
gen werden Tiere aus Steinzeug ge-
fertigt. die Sdrulen erhalten eine
vorgelagerte Gestaltung: eine Ge-
steinssammlung. eine Zusammen-
ste)lung von FIölzern der Heimat,
eine Kleinlokomotive - iede anders.


